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Der Kern der Verein­
heitlichung der Physik 
Wie sich das einsteinsche Äquivalenz­
prinzip auf atomarer Ebene interpretie­
ren lässt, diskutierte der theoretische 
Physiker Domenico Guilini (»Einstein 
im Quantentest«, Oktober 2013, S. 56)

Wolfgang Huß, Hamburg: Domenico 
Giulini beschreibt in seinem Artikel  
die Uneinigkeit der Physikergemeinde 
darüber, ob die innere Frequenz eines 
Elementarteilchens oder Atoms sich 

wie eine Uhr verhält. Wie der Autor dar­
legt, stieß ja schon de Broglie auf einen 
Widerspruch: Während bei steigender 
Gravitation eine Uhr langsamer läuft – 
und damit alle eher klassischen, pe­
riodischen Prozesse –, wird die innere 
Frequenz hingegen schneller. Dies ent­
springt der steigenden Energie der 
Teilchen.

Man muss vermuten, dass man es 
mit einem anderen Phänomen als bei 
einer üblichen Uhr zu tun hat. Doch of­
fenbar hängen beide irgendwie zusam­
men, weil beide etwas mit Zeit zu tun 
haben. Aber wie? Dass der Zusammen­
hang nicht einfach eine umgekehrte 
Proportionalität sein kann, lässt sich 
aus folgender Überlegung ersehen: Nä­
hert sich ein Teilchen dem Ereignis­
horizont eines Schwarzen Lochs, so 
strebt der Fortschritt der Zeit – von au­
ßen betrachtet – beim Erreichen dieser 
Grenze gegen null. Die innere Frequenz 

hingegen gelangt an einen hohen, aber 
endlichen Wert. 

Daher ist die scheinbar nahe liegen­
de Interpretation der inneren Frequenz 
als direkter Ausdruck der Zeit nicht zu­
lässig. Kann dies der Physikergemeinde 
entgangen sein? Es ist an der Zeit, dass 
der von Giulini angesprochene Konflikt 
ausgetragen wird. Wenn man die Sache 
konstruktiv angeht, eröffnen sich ganz 
neue Möglichkeiten.

Keinen Aufstand machen
Laut Martin Fehndrich garantiert die 
Novelle des Wahlgesetzes eine dem 
Stimmenverhältnis angemessenere 
Verteilung der Sitze im Bundestag als 
bisher (»Bundeswahlgesetz – dritter 
Versuch«, September 2013, S. 72).

Martin Bernauer, Karlsruhe: Das 
grundsätzliche Problem der Überhang­
mandate wird sich nie vollständig  
vermeiden lassen. Aber man kann die 
Auswirkungen minimieren, indem man 
einen elementaren Fehler des Wahlge­
setzes korrigiert. Es handelt sich – wie 
der Name sagt – um eine Bundestags­
wahl. Daher müssen Überhangmandate 
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Erhältlich im Zeitschriften- und Bahnhofs
buchhandel und beim Pressefachhändler  
mit diesem Zeichen.
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Das dreidimensionale Bild veranschaulicht 
die Wirkung von Massen auf die vier- 
dimensionale Raumzeit, beschrieben in 
der Relativitätstheorie.
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auch bundesweit ausgeglichen werden. 
Die vorherige Einteilung in die Bundes­
länder ist unlogisch und unsystema­
tisch. Dass die Bundesparteien sich aus 
organisatorischen Gründen nach Bun­
desländern strukturieren, ist deren in­
terne Angelegenheit und für die Bun­
destagswahl ohne jegliche Relevanz. 
Man ermittle also erstens die Über­
hangmandate einer Partei auf Bundes­
ebene. Erst dann, wenn eine Partei bun­
desweit mehr Direktmandate hat, als 
ihr zustehen, kommt ein entsprechen­
der Ausgleich zum Tragen. (Wie die Par­
teien intern den Ausgleich zwischen 
starken und schwachen Gebieten be­
werkstelligen, ist deren eigene Entschei­
dung.) Damit hat sich der größte Teil des 
selbst verschuldeten Problems erledigt.

Zweitens sollen bis zu einer gewissen 
Grenze Überhangmandate gar nicht 
ausgeglichen werden. Das Bundesver­
fassungsgericht hatte eine Gesamtober­
grenze vorgeschlagen. Ich bin für eine 
Freigrenze von zwei Überhangman­
daten pro Partei, die noch keinen Aus­
gleich erfordern. Natürlich ist jede 
Grenze willkürlich, aber wir haben auch 
eine andere willkürliche und doch all­
seits akzeptierte Grenze in unserem 
Wahlgesetz: die Fünfprozenthürde. Es 
heißt immer, der Wählerwille würde we­
gen der Überhangmandate verfälscht. 
Aber: Bei zwei Überhangmandaten und 
einem Bundestag mit 598 Mitgliedern 
beträgt die Verfälschung 0,33 Prozent. 

Wegen der Fünfprozentklausel wa­
ren bei der letzten Bundestagswahl 
16  Prozent aller Stimmen unwirksam. 

Wenn wir es uns also leisten können, 
den Willen von über sechs Millionen 
Wählern unter den Tisch fallen zu las­
sen, dann brauchen wir bei deutlich we­
niger als einem Prozent Überhangman­
date keinen Aufstand zu machen.

Behinderung  
der Forschung
Melinda Wenner Moyer stellte die lange 
akzeptierte Ansicht in Frage, dass 
oxidativer Stress auf jeden Fall schadet 
und den Alterungsprozess befördert. 
(»Entzauberte Antioxidanzien«, Okto­
ber 2013, S. 26)
Günter Ahlert, Oberursel: Der kriti­
sche und überfällige Artikel Ihrer Au­
torin Melinda Wenner Moyer zur Ent­
zauberung einer jahrzehntelang vemu­

teten, aber nie bewiesenen therapeu- 
tischen Rolle von Antioxidanzien als 
Gegenspieler des biologischen Alterns­
prozess ist zu begrüßen. 

Solche Spekulationen fußen auf der 
so genannten Free Radical Theorie of 
Aging von D. Harman aus dem Jahr 
1956, wonach das Altern der Lebewesen 
sich aus der Oxidation der Strukturen 
von Körperzellen auf Grund von oxida­
tivem Stress durch freie Sauerstoffra­
dikale erklärt. Diese Theorie hat zu er­
heblicher Behinderung des Fortschritts 
in der Alternsforschung sowie zu medi­
zinisch sinnlosen Anti-Aging-Behand­
lungen geführt.

Bayessche Formel  
subjektiv? 
Die von Schrödinger in die Quanten­
theorie eingeführte Wellenfunktion  
gebe nur das wieder, was ein Beobach­
ter erwartet, meint der theoretische 
Teilchenphysiker Hans Christian von 
Baeyer (»Eine neue Quantentheorie«, 
November 2013, S. 46) 

Harald Kirsch, Düsseldorf: Werfen wir 
einen herkömmlichen Würfel, so erwar­
ten wir die 2 mit Wahrscheinlichkeit 1/6. 
Erfahren wir dann, dass eine gerade 
Zahl gefallen ist, so »springt« unsere Er­
wartung, auf 1/3. Dieser Sprung folgt 
nach der bayesschen Formel, die nichts 
anderes ist, als eine Rechnung mit be­
dingten Wahrscheinlichkeiten, nach den 
Axiomen der Wahrscheinlichkeitstheo­
rie. Was ist daran subjektiv?
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oder schreiben Sie mit Ihrer kompletten  
Adresse an:

Spektrum der Wissenschaft
Leserbriefe
Sigrid Spies 
Postfach 10 48 40
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Die vollständigen Leserbriefe und Antwor-
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Nach Überzeugung der Quanten-Baye
sianer beschreibt die Wellenfunktion 
nicht die physikalische Realität, sondern 
allein die Überzeugungen eines po
tenziellen Beobachters.


